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Karfreitag.

jrritagsdimkel liegt auf unfern Landen,
lrcitagsschmerf dar Kerf in Kanden hält.

^Kriland! der d»n Tod Du überwunden,
«e Dich, erbarme Dich der Welt!"

, Du mit Deiner Lieb und Gnade
' Dmbrl. das den Grdenball umschließt,
rö ans Völkerhaß und Völkermorden,
rSegen neuer Friedensarbeit sprießt.
!ms. die wir an Gräbern stehen fchmerchewegt.

' Karfreitagsstimmungnicht versagen,
>s der blutgen Saat, aus Wacht und Grab

luns  rin lichter Heller Ostermo rgen  tagen.

Durn Karfreitag.
',K . d°z d,. ,.r sichtbar, kl, ., w»
«Lide trägt, hat di» krruzeSscheuen Menschen

Ungezählte Kr,uze g,stellt, di, si,
L ^ gang erinnern. Damit ist die kurze

, L ^ aUftn' uns« Tagewerk mag v. llend.t
»b̂ °°^ °mm,n ,,in. und j.nseit von Tod und
« »er. R,ch»nschaft. Daran zu d.nk.n
« mrt tiefer B.wrgung und macht die Frage

b' st' hen mögen Unser Wert
-Less ttn».̂ ?b« h^ gt nicht von der Men,,

Zungen ab, sondern von d,r Art, wi, wir
Ä? Uxnft «l " nt haben. Ihr Lehrmeister ist

lis -u ? n Si eUaRbt am  Kreuz», d,r Karstei-
i» dessen Martrrbild, heute die Christenheit
In i-nen Golgathastund,n hat sich ein Cr-

>L °?7 « 7 U ' * * &
VüftfcUn bas  Einzigartig, im Sterb.n J,su?

me Überzeugung,tr,ue. die ihn âuch nicht um
'» sejnl Verkündigung welchen li.ß?
« s,ine Standhaftigkeit, di, ihn gegen all,
N «/wappnet macht,? Ôd.r ist es sein«

tt ? m ;nDdl in b85 Sroßten Pein sein
^v,rs,h ? N.in, der Schluss  l liegt in dem

Weg als jTiedensrrifter.
Roman von S. Hillg » r.

(Nachdruck verboten.)
h. .. (Fortsetzung .)

i hnH. ).l>m den Tee zurecht, wie er es lieble,
he Lora längst abgesehen.

^ trank. „Sie mögen ja tausendmal recht
K ® ' aber was wird dadurch geändert?

yudsche, junge Frau alle möglichen Wän>che
n chr nicht erfüllen kann, so muß sie Selbst»

-verhistM ^ id)  65  ” id)t roa9e"' fU
biffril? Lrau Dora sollte mit den Kin-

Luft gehen, das wäre ihr selbst und
t ©!• ®er a(s neue  Hüte. Schärpen und Lack-

l>era,„ "E" sehen gar nicht gut aus, denen fehlen
Serie»a v 6' Quö öer  Gattin kommen mit den
Miibe ,Üle' ou n̂äht. ebensoviel neue unerfüll-
!i- nicker ,nn, eine Frau oamit erst anfängt,
«tgen̂ J®le'ckt zu einem Ende. Frau Dora ist
t ailej„ stufen und Kleidchen so geübt, daß
sr den . waren könnte. Was man selbst näht,
«durckF... f" ^-eil von dem, was man fertig
leinen '" urde eingebracht, was sie jetzt

■gf Arbeiten verdient, und obenein Zeit ge-
I \aL  Hüher gebalten", meinte Hans be-
°ber ich. ĵ tlken Sie , ich hasse dieses .Augen-
WlnIAte nichts aus bei Dora."

Spricht so ein Mann, der seine

Jöorte Pauli : „Er war gehorsam bis zum Tod, ja
» ^ jUm Tod, Kreuz". Damit wird auf dar größte
M -in.r L.benraufgabe hingewies.n. Höh,r al« seine

-Ä ' S ÄP 1 * - * « £
fiiÄtlU 1 b5i bJf butsch- Bolk sein. Golgathastunden.

b * ^ ^pk ' ude Heer erringt den Sieg, son-
b« ". daß er zum wahr.n und bleibenden Gewinn « erde
hüngt ab von d.r Art, wi. wir die L.id.n ohne «abl

blA ®otU* unerforschlicher Rat über UNS
zuläßt. Am Sarg, « ustao Adolfs st.ht da» Wort'

-(b- l <n  \ at  st » b.nd S;
*" enn  I * auf «inen, so paßt eS auf den fi»,-

£j !r J tWl  So möge dar d,utsche Volk im
Hlnbltck auf J «su Passion seine eigene Passion durch!

b,m  Bahnbrecher, die rechte Kraft
inniaenitte - b-r Schächer zur Rechten getan mit derinnigen « itte . „Herr, gedenke an michl" Mit diesem
Worte « urd. d.r Sohn tiefster Sünd.nnacht in ein Kind
seligen LnhteS verwandelt, sodaß auch von ihm es gilt-
^loi-iev8 triuwpbavit. Das war recht, KarsreitaaSstier'

re stütz« Geister des Himmels di«Harfen stimmen ließ
zum Lob, des groß.n Gottes. So wollen auch «str
Karfrettag begeh,n in der Zuversicht, daß auf Üefsteo
^E'b^" bunk«l bald der herrlich, Ostermorg.n folgen wirdder die «rlöst, Gemeinde lubeln läßt- Die t»«
Kerrn behält de» Sieg" . ^ *s<®c * e5

Sw tim  frir.(Nichtruck»erh,te>.)

Ivl «. Im Westen spielten sich Kämvfe
westlich der Maas bei Haucourt ab, dieses Dorf und
Dorüs ^mü̂ ^^ ^ -̂ ^ ""Sösischer Stützpunkt östlich des
A.Ä -i» ^ b' gestürmt Der Feind verlor 500 Mann
Nd wurd̂ k^ / ^ ^ r Angriff auf den Caillette-

»öJ att  abgewehrt. - Auf dem italienischen
bei Do§ ê ^ ^ b^ die Italiener aus einigen Gräben
aab^ s lebknf?̂ °N ^ ^ verschiedenen andern Stellengao es lebhaftes Artrllenefeurr. Der italienische Kriea«.
minister Zupelli trat zurück. Seine ungewöhnlich großen
Elannt ' "" wu,d,n v,m König »on Jtalim

»enn Ihr Künftiger so martialisch
^ - wurde!"
Überhaupt nicht!" Sie sagte es in schroffer

„Oho! Warum oenn mchli So yar schon manche
gesprochen und spater, wenn der Rechte kam, ganz andersgebandelt."

„Für mich wird n:e der Rechte kommen!" Lud¬
milla stand auf und strich der kleinen Mieze eine Locke
aus der Stirn . „Ich trage mein Schicksal im Herzen mit
mir herum. Einen ungeliebten Manu heirate ich nicht
und den ich haben mochte, bekomme ich nicht."

„Das klingt allerdings traurig, tragisch sogar, denn
der Mann welchen Sie, ohne daß er es ahnt lieben
verliert viel dadurch, daß er an Ihnen , an seinem Glück
achtlos vorübergeht. Möglicherweise niinmt er eine die
seine Liebe nicht zu schätzen weiß."

„Es ist so, wie Sie sagen."
Die kleine Mieze kletterte jetzt auf Ludinillas Schoß

sie umfing das Körperchen mit beiden Arnien und preßte
ihre Lippen auf das Lockenköpfchen. V ü
. "Aüe doch ein schönes Empfinden den Menschen

°delt. . dachte Hans „diese Luümilla hat gar nichts
ne/gt"^ erlich komisches, wenn sie sich über das Kind

-“ Ürr- ge?"ß eine sehr zärtliche, fürsorglicheMutter sein , lieh er seinen Gedanken Worte U ’
„Ach, diese kleinen, hilflosen Geschöpfe hegen und

pflegen zu dürfen, wäre höchste Wonne für mich."
r u ^ Ü̂ raU  dasselbe , Fräulein Ludmilla, die
Sehnsucht nach dem, was einem versagt ist. Sie haben
Ihre schone, behagliche Ruhe, führen ein beneidenswertes
Leben und sind doch nicht zufrieden. Hätten Sie Mann
zurücksthnen̂"^ ^ ^ ^ "Reicht nach diesem Frieden

« «ÄSÄSr >W M 60« "Uch„«tt „ach
Hans lachte im Vollbewußtsein seines Glückes. Dora

und ich — da konnte einer ohne den anderen" nickt
leben und ^das^ hat seine tiefe Begründung. Unsere
Liebe hat eine Vorgeschichte, eine sehr lehrreiche sogar
Und gerade heute sind wir sehr eindringlich an dieselbe
erinnert .worden, sehr unliebsam, denn es gab darum
eine kleine .Memunasoerschiedenbeitund Veritimmuna
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Der Krieg.
r«e;teri<t in  iterltn jmisMlmi.

finriimtütt,  4 . April. (W. T. B. Amtlich)
0 » -ßttch -r AtietsMtuM.

"stifch Zn tSZfJßZ
6omm, und Oise setzten di« Franzosen ihre Heftchen
sie f°-t. Mit blutigen Opfern gewannn
«ei Loffm. Z mSÊtweise preiSg,geben wurde.
«nhen1*f Soiffons n- ch Nordosten füh.
renden Straße scheiterte nach starkem Feuer rin ein-
setz»nd,r französischer Vorstoß. In und bei R.imS Be-L

,ini  -

H-ßstcher Kriegsschaupchh.
Heeresfront der « eneralfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.
Zwischen Meer und Pripjet war die«rtillerietätigkeir

— Abschnitten rege. Am mittleren Stochod
zwijchen Dora und mir. Ohne jeden Belana natüetick'
denn so etwas kommt in jeder Ehe mal vor" ^
gern"hüren/^ Sk ^ ^ 8fchichte, ich würde sie

Strampelnd befreite sich die kleine Mieze aus Lud-
SÄ Unö  m » öer , Ä

„Es ist wohl schon erwähnt worden, daß wir aus
einer kleinen Stadt sind, Dora und ich. Dazu aebört
noch mein Schulkamerad Alfred Bittner. ’ 3U 9Cb  *

Er war mir ln der Schule über' nicke

Aufmerksamkeit und Fleiß betrifft, da' konlite !s mi? so

Fuchs, wußte "sich im rechten Momenten - rech/? Lchck

WS;  S £ Sr ■" » Ä
Trotzdem nannten wir uns Freunde -lcksteas

San ^ aufehömf 'n/s ^ d!!-̂ ingr̂ )̂eareê er,Di^*r In h5em  einzigen

s ,,£; - äs ? *ssr

ss& St&as1$
Bankgebiffe" zu fuch"Z. beendeter' Lehrzeit 7J %S  S

MWMULW -r
“nljr 110(4 bem anderen veraina. Alfred war



wurde der von den Russen auf dem Westufer ge¬
haltene Brückenkopf von Toboly von unseren Truppen,
denen beträchtliche Beute in die Hand fiel, genommen.
Beiderseits Luck—Tarnopol entfaltete sich zeitweilig Ge-
schützkampf.

An der ^ . .
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

und bei der
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von

Mackensen,
ist die Lag« unverändert.

M «zedo»is«e» Krönt.
Geringe G»sechtslärigkrit.
Unsere Fluggeschwader bewarfen den Bahnhof Ver

tekop (südöstlich von Vodena) ausgiebig mit Bomben
Dadurch entstandene Brände wurden durch Lichtbild

fe,t»elegt. ^ ^ Generalquartiermeistrr L «de»dorff

Sw fttMiiM 5m.
Kristiania,  S . « pril . (zf.) In der vergangenen

Woche verlor die norwegische Handelsflotte ^ 9 Schiffe
mit 22 470 R .-T . Der « esamtverlust seit Kriegsbegmn
beträgt 413 Schiff« 583 103 R .-T.

Genf.  4 . April. Zu der B.rsenkung des amen-
konischen bewaffneten Dampfers »Aste," meldet der

B . 3." Bon den kurz nach dem „AftrS abKgangenen,
älrichfäll» bewaffneten amerikanischen Jrachtdampfern,
die eben so sehnlich «rwartitr Ladung nach Frankreich
bringen sollen, ist noch keiner gesichtet worden. Dre
französischen Häfen melden schwere Seesturme. Die
Suche nach der 28 Leute des „Astes" bergenden zweiten
Barke war bisher vergeblich.

Di - des „ Seeadler".
Basel.  3 . « pnl . Aus Rio d, Janeiro »«richtet

Havas unterm 3. « pril : Der deutsch. Hilf,kreujer er¬
beutete folgend« Schiffe: „Gladts Royle , Is¬
land ", „Charles Gounod", „Perce,,, «Antonin . „Bue-
noS Aires", „Penmore ", „La Rochesoueauld . „Duplex
und „Horngarth ", die 281 Matrosen an Bord hatten,
ohne di« 22 Mann der Besatzung der „Cambronne .
Diese Matrosen gehören sehr verschiedenen Nationali¬
täten an. 102 sind Franzosen.

Mititn in Mim».
Amsterdam.  4 . April (W. » .) Au» Petersburg

wird gemeldet, daß «in Plan für dre Veränderungen
in der oberen Heeres!,itung bereits entwors.n ist. Dl.
Notwendigkeit großer tiefgreifender Veränderungen wird
allgemein zugegeben. Viele Offiziere wurden, nachdem
die Mannschaften darüber abgestimmt hatten, entlasten.
Die Gründe sind teils Unfähigkeit, teils reaktionäre
Gesinnung, teils ihr deutscher Name. „Algrmeen
Handelsblad " meldet au» Petersburg vom 2. April.
Die Petersburger Garnison macht bekannt, daß alle
Soldaten und Offiziere, die nicht in einer bestimmten
Frist den regelmäßigen Regimentsdienst wieder «rui-
nehmen, als Parteigänger des alten Regimes und als
Landesvrrräter zu betrachten seien.

G . n f , 4. April, (zf.) Die „Ag.nc. Havas " bringt
folgend. Meldungen au» Petersburg : Der » roßfürst
Nikolai ist auf seinem » ute aus der Halbinsel Krim
angekommen, von zwei Vertretern der Duma begleitet
di. ihn zu beaufsichtigen haben. Die Zarmwitw«
Maria ist in Kiew eingetroffen, wo sie wahrscheinlich
sestgehalten wird. Der Großfürst Kynll ist verhaftet
worden. Die Schwester der abg,setzten Zarin , « roß-
fürstin Elisobeth. hat die provisorisch« Regierung um
Ermächtigung rrsucht, ihr. Tätigkeit in den Spitälern
von Moskau fortzusetzen. Sie soll hinzugefügt haben,
daß sie jede Verbindung mit ihrer Schwester wegen
deren Beziehungen mit Rasputin schon längst abge¬
brochen habe.

woyi meyrmais auf Vefucy gekommen , hatte sich mächtig
aufgespielt , war aber wieder abgereist , ohne mich ausge¬
sucht zu haben.

Als ich schon in den Zwanzigern war , nahm ick einen
Tanzstundenkursus . Da lernte ich Dora kennen . Sie war
sechzehn. Ein süßes , entzückendes Kind voll bestrickende,
Schelmerei . Wir liebten uns . noch ehe wir es wußten
Es waren hiinmlisch schöne Tage . Wir tanzten zu¬
sammen , sahen uns auf Spaziergängen , einer suchte die
Nähe des anderen . Wir wurden miteinander geneckt
Aber noch war das Wort Liebe nicht zwischen uns ge¬
sprochen . Ich war zu schüchtern . Dann aber auch fühlte
ich mich Doras nicht wert . Wenn ein Prinz um sie ge¬
worben . hätte ich das nur gerade in der Ordnung gefunden.
Der Winter verging und auch der nächste Sominer.

Zum Herbst kam Bittner in seine Vaterstadt zuruck,
wie er angab , zu einem längeren Erholungsurlaub.

Ich hatte mich gestellt , um mein Jahr abzudienen,
und war auch für tauglich befunden worden . In einigen
Wochen mußte ich fort.

Es war mein fester Entschluß , mich vorher noch zu
erklären und Dora zu bitten , mir treu zu bleiben . Nach
Absolvierung meines Dienstjahres sollte die Verlobung,
bald danach die Hochzeit stattsinden.

Bei einem geselligen Vergnügen sah Bittner uns,
Dora und mich zujammen . Wir strahlten wohl in heim¬
lichem, uneingestandenen Liebesglück , unsere Seligkeit kannte
ja keine Grenzen.

Da ließ Alfred sich der Geliebten oorstellen . Ich
merkte wohl , daß er ihr sofort gewaltig imponierte . Aber
ich war weder mißtrauisch noch abgünstig , sondern gönnte
ihm den kleinen Erfolg von Herzen gern , zumal er auch
mit mir sehr freundschaftlich tat , gemeinsame Erinnerungen
aufsrischte und Gepflogenheiten des Berliner Bankhauses
zum besten gab , die mir damals sehr interessant fern
mußten . , an  .

Wir drei trafen dann täglich zusammen . Meine
Freude aber über diesen Dreibuno war von kurzer Dauer.

Es waren erst ein paar Tage vergangen , da . be¬
mühte sich Bittner , mich in Doras Augen herabzusetzen.

B a , e l . 3. April, (zb.) Havas meldet aus Peters¬
burg : Die Großfürstin Maria Paulowna wurde nach
der B̂eschlagnahme eines an den Großfürsten Boris ge¬
richteten kompromittierenden « riefe» verhaftet Die
Großfürstin batte den « rief dem General Tschedykin
anvertraut , dem Kommandanten der Petersbur - er Garde¬
reserve. der in Riga verhaftet wur de.

DaS österreichischeK«iserp«ar im deutschen
Hauptquartier.

B «r l i n . 4. April (W. T . B Amtlich.) « - K m
K Avostolische Majestät Kaffer Karl und I . M. die
Kaiserüt und Königin Zita trafen »estern, begleitet von
dem Chef de» K. u . K- Generalstab» General der Jn-

Illlllllllininiiin"-

Willst Du
'unseren todesmutigen ll-Boot-Helden

zu Hilfe kommen?
Zeichne Kriegsanleihe!

Willst Du
Leben und Gesundheit

unserer tapferen Feldgrauen
schützen?

Zeichne Kriegsanleihe!

Willst Du
die gierigen Feinde zur

Preisgabe ihrer wüsten Raub«
und Bernichtungspläne

zwingen?
Zeichne Kriegsanleihe!

Willst Du
das Ende des Krieges beschleunigen,

einen ehrenvollen Frieden
sichern?

Zeichne Kriegsanleihe!

«Htffllllflülj IIÜITIiinwnn

fant . ri, Arz „ n Straußenburg und dem Minister der
auswärttgen Angelegenheiten « rasen «lzernin .m
brutschen Großen Hauptquartier ein. um dem deutschen
Kaiserpaar «inen Besuch abzustatten.

Wilson im Kongreß.
Washington.  4 . <» • » •>„ ff 1*W I( !£

Reuterschen Bureaus . Im Kongreß erklärte Wilson.
Ich Hab, den Kongreß zu einer außerordentlichenS . sston
einberufen, « eil sofort ein ernster politischer Entschluß
gefaßt werden muß, für welchen rch verfassungsrechtlich

die Verantwortung nicht übernehmen kann
Ihnen am 3. Februar dre außerordentliche Anz^
deutschen Regierung unterbreitet, daß ste beabstchti
1. Februar alle rechtlichen und Humanitären SßL
Jungen beiseite zu setzen und all« Schiffe, « elU
suchen, feindliche Häfen zu erreichen, durch U.«^
veffenken. Da » schien in einer früheren Phase de, j
das Krieqziel der deutschenU-Boote zu fern. M
April 1916 hat die deutsch« Regierung den fto
danten der U-Boote gewisse Beschränkungen au (I)
gemäß einem uns gegebenen Versprechen Die
deutsche Politik ließ jede Beschränkung fallen, s
aller Art wurden skrupellos und ungewarnt
ohne daß man daran dachte, den an Bord btfjS
Personen zu Hilf« zu kommen. Neutrcue und W
dete Schiffe wurden ebenso wre Schiffe vvn Kriegsuhqh
selbst Hospitalschiffe. di, mit dem Frergeleit ^
deutschen Regierung versehen waren, mit derselbe,»
leid, - und Prinzipienlosigkeit behandelt. Das Vö^
bat sich mühsam entwickelt, mit Resultaten, sie..
aenus waren. Aber di«deutsche Regierung hat au«
Minimum an Recht unter dem « orwande derL
Vergeltung und Notwendigkeit aufgehoben, weil»
Waffen besaß, die aus See verwendet werdenr
außer denjenigen, die nicht angervmbet werdiM
»ie Deutschland sie jetzt anmendet. nämlich vH,
»llcksichtigung aller Erwägungen der MensP
oder der Abmachungen auf welchen der Wiltverkrj

fl‘Ücib ;^ t nicht an die materiellen Verl,
ernst sie sind, sondern allgemein an den Unterga
Nichtkämpfern, Männern , Frauen und KmdeM
gegenwärtige deutsche Krieg gegen Len Handel fl
Krieg gegen die Menschlichkeit und gegen alle R»
Jede Nation muß selbst entscheiden, wie sie
Herausforderung begegnen will. Unsere Wa ?t W
Mäßigung getroffen werden entsprechend unsere«
rakter und unseren Motiven als Nation . Wirz
uns von übergroßer Erregung srelhaüen. Unsri.
ist nicht die Rache und da» Prmzrp brutaler
sondern wir treten ein für di« Menschenrechte,
letzten Februar vor dem Kongreß sprach, glau
daß es genügen werde, unsere neutralen Rech:ff
eine Bewaffnung der Schiffe zu sichern. Aber
wuffnet« Neutralität erscheint gegenwärtig unn«
ist unmöglich, Schiffe gegen den Angriff deutschril
seeboot« zu verteidigen. Es entspricht der g«»ol»
Klugheit zu versuchen, sie zu zerstören, bever
Absicht erkennen lasten. Die deutsche Regierung!
da» Recht der Neutralen, in der Specrzvne »
Waffen anzuwendrn, um die Rechte zu vertud«
kein moderner Jurist jemals bestritten hat . Deik
zeigt an, daß di« Tskvrt.n zum Schutze der Am
Piraten behandelt » erden würden. Angchcht«
Anmaßungen ist dl« bewaffnete Neutralität W
unmöglich. Wenn wir uns ihm mtterwersen
würden wir unser heiligstes Ratronalrecht ver.ep"!
Ohne Zaudern , dem Gebote meiner konstitm-revlM
zu gehorchen, rat « ich dem Kongreß zu erklären,st
jüngsten Handlungen der deutschen Regierung »
nichts weniger als der Krieg gegen di« Reglern
da» Volk der Bereinigten Staaten ist. und M
Kriegszustand anzunehmen, der « mcrika aus«
und sofortige Maßregeln zu ergreifen. nicht nur>
Land in den vollständigen Verteidigungszus«
versetzen, sondern auch sein« Hilfsquellen za vß
um Deutschland zu zwingen, die Bedingung?"
endigung des Krieges anzunehmen. Der MV
«ird ein enges Zusammenwirken mit oe»
Deutschland dekämpfenden Regierungen HG
indem wir ihnen liberalen Finanzkredit
ihnen die Organisation zur Mobilisierung all«,
und Hilfsquellen deS Landes zur Verfügung
um Kriegsmaterial zu liefern und «uf di« leist«
sorgsamste und wirksamste Art den anderen
der Rationen zu begegnen. Eine weitere Folg«
zustande« wird die sofortige Ausrüstung »

^ ^ ^ nl^ m^ Gelegenheüheröeiziehen ^ ffErselbst
umgab sich mit einer wahren Gloriole . .

Jetzt durchschaute ich ihn schon mehr , und sein Treiben
widerte mich an . Ich war froh , daß ich bald fort mußte.

Gern hätte ich Dora meine Liebe gestanden . AVer
sie behandelte mich schlecht. Bittners fade Schmeicheleien
waren ihr zu Kopf gestiegen . Da ging ich, ohne ihr von
meiner Liebe zu sprechen . Ich dachte mir , ste wird bald
aenug emsehen , welch ein eitler , oberflächlicher Geck Bcktner
ist. Sein Urlaub wird zu Ende gehen und dann meiner
Dora der Unterschied zwischen jenem Renommisten und
mir klar werden.

So ähnlich kam es denn auch.
Um Dora zu imponieren , erzählte Bittner Wunder¬

dinge über seine glänzenden Beziehungen zu großen Bank¬
häusern An drei Stellen sei ihm Engagement geboten,
und einer bewillige ihm ein höheres Einkommen als der
andere . Er habe Urlaub genommen , um Gewißheit dar¬
über zu erlangen , welches von den drei Angedoten ibm
die größten pekuniären Vorteile garantiere . Wer am
besten zahle , dem stelle er seine unschätzbare Arbeitskraft
xur Verfügung . Dank seines kausmänmjchen Wissens,
seiner Erfahrungen dürfe er Ansprüche erheben . Er könne
reden Tag heiraten . Seine Frau werde es einmal gut
haben , sie könne auftreten und sich kleiden wie eine ' Ban-

klersgrUtin ^ ar ^ gefährliche Versuchung kür Dora ge¬
wesen Schon neigte sich ihr junges Herz mehr dem
Brahler zu. denn schöne Kleider und eine großartige
Lebensführung waren ihr Ideal , da enthüllte ihr ein Zu¬
fall daß alle' Angaben Bittners erschwindelt waren . Er
batte weil er einen lockeren Lebenswandel führte , feine
Entlassung bekommen und bemühte sich unausgesetzt um
eine neue Stelle . Das war durch Dienstbotenklatsch her-

^Die ^ Schwester unserer Botenfrau war Köchin im
Hause jenes Berliner Bankiers , wo Bittner gearbeitet
hatte Der Hausdiener , weicher die sungen Beamten alle
kannte und auch wußte , wie sie vom Chef bewertet
wurden , hatte der Köchin davon erzählt , weil er wußte,
daß iie aus demselben Ort war wie Bittner . und diese

yaue oruywärn^ äne? iycer Vll)we,ret, unserer
^ ^ Bach ' war unsere Stadt voll von der TeschilU
tuicbelte zuckte die Achsel über Bittner , nannte «
Gernegroß . Er war bloßgestellt in aller M«
konnte ihn von dem Fluch der Lacherlichk W
oder doch vielleicht ein schneller Ertschluß . *

Wenn er sich verlobte mit der schonen
Dora io würden die Hänseleien verstummen . .

Aber Bittner kam mit seiner Werbung Z
Dora wußte alles , ihr Herz war nicht b -e c
gab Bittner einen Korb . Hals über Kops ver
mab unsere Vaterstadt , in die er lahrelang

slirÜ verlobten  uns bald danacb . nocki a
in ver uniform iteate . Auch nur oer HvM ^
wir nicht lange , denn ich hatte alsBankbeam I
Stelle gefunden . Wir waren glücklich, Frau e' ;
reftlos glücklich. Selten ist Sterblichen so M
beschieden. Mein heißgeliebtes innges Weib, «-
«eine Häuslichkeit, das war meine Welt , m
gaß. daß danach -ineWirklichkeit vorhanden,
und grausam nach Opfern sucht. Ich 9> , (j
es müsse immer so bleiben, könne uberhaup Ij

"“ 'So*  arbeitete ich im Geschäft gewissenhn^
aber froh war ich doch, wenn die Bnrea £
waren und ich nach Hause zu meinem

^Lachend warf sie sich mir in die
kam. immer gleich zierlich und redend ber̂ .
Essen, ordnete sie den Haushalt Wie em
mir vor. wußte nickt, wie ich Dora da,ur .
daß sie mir ein solches Gottergluck scheu
buchstäblich auf Händen , las 'hrieden ^ -
Augen . - Ach ja, damals hatte auch Dora o H

erbCIsarin hat sich bis auf den heutigM^
geändert ", äußerte Ludmilla als Hans Ms
Stimme klana aber io bester, daß er uber^ L,
zhr Gesichl war saht wie das eines^

Qualen duldet. (Fortsetzung
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nfiidti mit Mitteln sein , um die feindlichen U-Boote
. ^ .»simpfeil und ferner ein « sofortige HeereSverrnehrung
r Mindestens 500 000 Mann , mit der Ermächtigung,

; Seitmac &t entsprechend der Bedürfnissen weiter zuJ£Un. Nach Ansicht de« Prafidmten sollten die
^Katen nach dem Grundsatz der allgemeinen Wehrflicht
Gehoben werden . ^ „

Sfötr hatten keinen Streit mit dem deutschen Volke.
... s,. ,.tsche Regierung begann den Krieg ohne Initiative,

^ntni » und Billigung de« Volkes . Der Krieg wurde
' frAiofitn vvn den Machthabern , provoziert und aukg «.

M jm Interesse der Dynasten und einer kleinen
Samt  ehrgeiziger Männer , die gewohnt. sind lhre
8,l «ute al , Werkzeuge zu benutzen . Die Empfindung

k^ iAmenkaner ist . daß unsere Hoffnungen auf den künfi
l Weltfrieden eine Bekräftigung erfahren haben durch
IS Wunderbar ermutigenden Ereignisse in Rußland.
Mort haben wir einen würdigen Teilnehmer an dem
t Jirtiibunbe . (Wörtlich : fit partner for League honour .)

1 Wir stehen jetzt im Begriff , den Kampf mit dem
«Mitürlichsten Feind der Freiheit aufzunehmen und werden
t nötigenfalls die ganzen Kräfte der Nation aufweuden.
Mz seine Macht . inflüss . zu vereiteln . W .r deabsichtigen
dine « roderangen , wir find nur einer der Vorkämpfer

M Mrnschenrechte und werden zufrieden sein , wenn diese
»eckte gesichert find . * .

k Wilson fügte hi ^ zu , daß Lsterreich Ungarn nicht nn
. Ke-krieq gegen amerikanisch ; Bürger begriffen ist . Ml
^« olle die Erörterung über die Beziehungen mit Wien
^miffckirben . Wilson schloß , Amerika werde für die teuersten

Güter kämpfen , nämlich für die Rechte und Freiheiten
Wtt kle inen Nationen. __" Lekelez.

Weildurg,  5 . April.
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Selit unfetCH getnöcn Die Siuittunf jiir M  abgelehilte
gnelemanic &ot ! Zeichvet MzSllnleihe!

+ Fürs Vaterland gestorben : Heinrich S ch m i b t
und Heinrich .Pfeifer,  beide au « Laubusesch¬
bach. — Ehre ihrem Andevken!

O Zu der in Nr . 78 gebrachten Notiz betr . Reife.
Prüfung an - der hiesigen Landwirtschafirschule haben wir
noch hinzuzufügen , daß die Schüler

« Adolf H e u m a n k  au » Waldhausen,
Otto Q u i l l m a n n au » Waldhausrn und
Ernst Schmidt  au » Kerstenhausen , Kr . Fritzlar

von der mündlichen Prüfung befreit  wurden.
fo  Wir machen auch an dieser Stelle nochmals

darauf aufmerksam , daß in dem mvrgen abend um 6
Uhr statlfindenden liturgischen . Gottesdienst der Damen-
gesangvrrein Mitwirken wird.

sj Die hiesige evangelische Kirchengemeinde zeichnet«
auf di« 6 . Kriegsanleihe 15000 Mark.
[ 0 Wie im Anzeigeteil zu ersehen , findet am Sonn¬
tag den 22 . April in der Aula des Kvnigl . Gymnasium»
dahier ein Konzert  statt , wobei namhafte Künstler
Mitwirken werden. Da der Reinertrag dieser Veran¬
staltung der Kriegsverwundetenpflege Weilburg zufließt,
darf man » ohl auf zahlreich « Beteiligung hoffen.

(!) H st 11  e  i t x ! Wie lieblich klingt dies Wort in
unser Ohr ! Die alt « schön» Sitte des ..Ostereirrlegen » "
ist uns s, lieh geworden , daß ohne Zweifel gewiß
manche Leser denken werden , in nachstehenden Zeilen soll
die Rede sein von einer gerechten Verteilung der Oster¬
eier an jedermann und von der Anzahl der „Eiermarken " ,

»die jede einzelne Person zu diesem Zwecke erhält . Leider
E ist dem nicht so, lerder wollen die guten Hühner ihr

Rezept um keinen Preis an die Osterhasen verraten , s»
daß dies« in höllische Verzweiflung kommen , wie sie in
diesem Jahr , den an sie gestellten Anforderungen ge¬
recht werden sollen . . . . Der Krieg hat unS gelehrt,
daß wir in Friedenszeiten zur Osterzeit eigentlich recht
viel Geld für mitunter recht unnütze Sachen ausgegeben
haben . W «s wurden da oftmals für kostbare Ostereier *

gekauft ! Der Krieg ist auch hier zum Lehrmeister ge¬
worden . Die Osterfreude unserer Kleiner ^ wird um
nichts geschmälert , auch wenn die verschiedenen Ostereier
nicht so prunkvoll und überladen sind . Heuer geht es
nun ganz besonders knapp zu . Die schönen braunen
Eier aus Schokolade sind ganz verschwunden . Aber
auch hier » ird sicherlich ein Ersatz aus der Not helfen.
Auch um die Hstergave für unsere wackeren Krkden im
Felde sind wir nicht verlegen . In di « Hand eines
jeden einzelnen von uns ist es gegeben , diese Ostergab«
zu einer Erlösung für unser ganze » Volk zu gestalten.
Wer wollte dabei untätig zurückstehen ? Die 8 . Kriegs¬
anleihe ist die Ostergabe . die wir unseren Kriegern , di,
wir unserem ganzen Volke überreichen wollen . Jede
halbe Mark , die wir erübrigen können , sei dieser Oster-
gäbe zugeführt Dann könne « wir auch gewiß sein,
daß wir das letzte KriegSostern  gefeiert haben ! . . .

ss Nachdem nunmehr der Frost aufgehört hat , ist
auch di - frischr Muschel wieder in Deutschland erschienen
Große Mengen kommen täglich insbesondere aus Holland
herein , sodaß die Versorgung mit Muscheln bis zum
Aufhören der Muschelkampagne , also etwa bis Ende
April eine recht reichliche sein wird . Kommunen , welche
Muscheln waggonweise beziehen wollen , wenden sich
zweckmäßiger Weise an den ReichSkommissar für Fisch-
Versorgung . Der Kleinhandelspreis beträgt etwa 15
bi » 18 Pfg . für dar Pfund.

IklAk! KllkSsMkihe!
Das Vaterland braucht auch die Tausende , Hun¬
derte , Zehner und Einer der kleinen Sparer.

Heraus mit dem Geld aus Sparstrumpf und
Truhe ! Das Vaterland braucht Euer Geld!
Besser , sicherer und zinstragender kann fes

nicht angelegt werden.

DieZkichullttgsfrist läuft bis fum 16. April.

)?( Frühling 1916 und Frühling 1917 . Während
in diesem Jahr noch der Schnee von den Bergen leuchtet
und noch kein Baum grünt und blüht , lachte bereit»
der Frühling 1916 um dies« Zeit in allen Farben . Nach
Aufzeichnungen blühten im Jahr « 1916 auf : Aprikose
am 18 .. Pfirsich am 20 ., rote Johannisbeeren am 24.
gelbe Johannisbeeren am 26 März , Lärche am 1..
Schwarzdorn am 2„ Süßkirsche am 2„ Sauerkirsche am
9 . und Apfel am ! 2 . April.

LemWe;.
* L i m b u r g , 3 . April . DemsZliegerlrutnant Hilf,

Sohn de » Justizrats Hilf , hier , gelang es vor kurzer
Zeit , bei einem Laftkampf einen feindlichen Doppeldecker
zur Strecke zu bringen.

• Dillenburg,  3 . April . Sein 50jährige » Feuer-
wehrjvbiläum feierte der hiesige Feuerwehrhauptmann
Heinrich S ch w a a b.

' B a d E m »', 4 . April . Gestern morgen ist der
erst « Pfarrer der evangelischen Kirchengemeinde , Pfarrer
H ey d e ma n im 78 . Lebensjahr gestorben.

Staatseigentum erklärt wird . Mit dieser Verfügung soll
die Lösung der Agrarfrage vereinfacht und die große
und dringende Arbeit der wirtschaftlichen Mobilisierung,
die die Regierungsgruppe vorbereitet , erleichtert werden.

Wien,  5 . April . (W. T . « . Nichtamtlich .) Amtlich
»ird » erlautbart vom 4 . April:

Hestttcher Kriegrsckanpkah.
HeereSfront de» Veneralfeldmarfchalls von

Mackensen.
Nichts wesentliche » .

Front de « « eneraloberst Erzherzog Josef.
Ein österreichisch -ungarischer Flieger schoß im Raume

von Okna ein russisches Rieuport -Fluzzeug im Lust,
kampf ab.
Front des Generalfrldmarschalls Prinzen Leapold

„n Bapern.
\ Am mittleren Stochod nahmen wir, erhebliche Beute

«inbringend , den russischen Brückenkopf Tobol in Besitz.
Sonst vielfach Aufleben des Geschützkampfe ».

Ilatteaischer«ad OSdSstNcker Kriegsschaapkatz.
Nichts Wesentliches.

Der Stellvertreter des Thefs des Keneralstabs:
» . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Sofia,  4 . April . (W . B .) Amtlicher Heeresbsricht
vom 3 . April . Mazedonische Front : Nördlich oon Bitolia
wurde «in schwacher französischer Angriff leicht abge¬
schlagen . An der übrigen Front schwaches Artillerie-
feurr . An der gesamten Front lebhafte Fliegertätigkeit.
Rumänische Front . Es ist nichts neues zu melden . •

Konstantinop « l.  4 . April . (W . B .) Amtlicher
Heeresbericht vom 3. März . An der Sinaistont be¬
findet sich der Feind im Rückzug « nach Südwesten . An
der Kaukasusfront Zusammenstöße von Erkundungsab-
trilungen , wobei der Feind verlustreich zurückgeschlage«
wurde . In Mazedonien führten unsere Truppen einen
glücklichen Erkundungsvorstoß aus , durch welchen sie die
Franzvsen aus mehreren ihrer vorgeschobenen Stellungen
warfen und drei Maschinengewehre erbeuteten . Starke
Gegenangriffe des Feindes wurden mit Verlusten für
ihn abgewiesen . An der übrigen Frvnt kein Ereignis.

Washington,  5 . April . (W . B . Nichtamtlich .)
Der Senatsausschuß für auswärtige Angelegenheiten
hat der Resolution der Regierung zugestimmt , di « er¬
klärt , daß dar Kriegszustirnd mit Deutschland
tatsächlich bestehe . _

Lette MM ».
Berlin,  4 . April , abends . (W . B . Amtlich .)

Im Westen bei R »gen « etter nur in wenigen Abschnitten
lebhafte « rtillerietätigkeit . Im Osten und in Maze-
dvnien nicht « Wesentliche «.

H a a g . 5 . April , (zf.) „Daily Xel ' graph " meldet
aus Petersburg:  Die vorläufig « Regierung erließ
am Freitag «in Manifest , wonach der Domanialbesitz,
der bisher Eigentum der kaiserlichen Familie war , als

E1Nr . 797 —800 liegen auf.
Hermann Flach , geb . 6 . 10 . 92 zu Villmar , schwer

verwundet.
Wilhelm Metzger , geb . 16 . 10 . 98 zu Seelbach . bis¬

her vermißt , in Gefangenschaft.
Heinrich Pfeifer , geb . 6 . 6 . 95 zu Laubuseschbach,

tödlich verunglückt.
Albert Reinhardt , geb . 8 . 4 . 97 zu Laubuseschbach,

leicht ver wundet. _ -

MMe MM ».
Evangelische Kirche. 1. Hstern predigt morgens

10 Uhr : Hospredtger Sch rer er . Lieder : Nr . 102 und
98 . Nachmittags 2 Uhr : Prüfung der Konfirmanden-
Knaben durch Pfarrer Möhn.  Lied : Nr . 147.

2 . Hster « predigt morgen » 10Uhr : Pfarrer Möhn.
Lieder : Nr . 90 und IM Nachmittags 2 Uhr : Prüfung
der Konfirmanden -Mädchen durch Hofpr . S ch « e r e r.
Lied : Nr . 150 . — Die « mtswochr hat Hofprediger
S ch e « r e r.

Synagoge . Freitag abends6.30, Samstag mor¬
gens 8 .80 , Predigt 9 .— , nachm . 4 .— , abends 7 .55 . —
Sonntag morgens 8 .30 , nachm . 4. —, abends 7 .85.

Zum kartoyeianvau.
(Nachdruck verboten.)

Beim diesjährigen Kartoffelanbau müssen wir uns
die Erfahrungen der vorjährigen schlechten Ernte S.unuge
zu machen suchen. Hoffentlich kommt die Vorschrift der
Heeresleitung, nur acht Zentner pro Morgen zu jetzen,
diesjährig nicht so streng zur Anwendung , damit nicht
wieder vornehmlich kleine und kleinste Kartoffeln oder
gar zerschnittene verwendet werden müssen. Der Mangel
an Gespannkraft besteht ja auch diesjährig . Wir muffen
aber trotzdein alles daranjetzen, um das Land gut in¬
stand zu setzen. Im vorigen Jahre mochte noch diejer
und jener nicht so recht daran glauben und meinte , e>n
etwas flüchtigeres und flacheres Durchpflügen würde auch
schon genügen , wie es auch auf das rechtzeitige und krar-
fige Anhäufeln nicht so sehr ankoinmen köiine. Wir
haben aber erfahren müssen, daß derartige Maßuahineil
für eine gu-te Kartoffelernte unerläßlich sind. Auch das
Eetzen der Kartoffeln ist teilweise von Kriegsgesangenen
mangelhaft ausgeführt worden . Wenn die eiiizelnen
Kartoffeln nicht auf den Kreuzpunkt gelegt werden^ so
pflügt sie der Häufelpflug wieder aus, und es gibt Fehl¬
stellen ufw. .. . . , . ,

Auf die Pflanzarbeit  kommt überhaupt viel
«n. Gleichmäßiger Aufgang wird nur durch gleichmäßiges
^egen erreicht, und nur in diesem Falle kann die Vear-
beitung gleichmäßig einsetzen. Ie wärmer , leichter und
trockener der Boden, desto früher kann man legen. Ie
fruchtbarer der Acker, desto enger kann der Standraum
^messen werden. Auf leichtem Boden lege man die

- Knollen tiefer, aus schwererem Boden flacher. Auch die
Beschaffenheit des Saatgutes ist von hoher Bedeutung.
Ausgesucht kleine Knollen geben niedrige Erträge , da hier
Mehr wie bei anderen Sämereien , die eher zur Wurzel»
Bildung schreiten, die mütterliche Nahrung für die junge
Pflanze mitspricht. Andererseits sind aber auch jehr
Trohe Knollen zur Aussaat unangebracht . Einem Mehr-
sttrage entsprechen hier in keiner Weise die Unkosten

größeren Saatgutbedarfs . Ebenso unvorteilhaft
m das .verschneiden der Knollen. Es aibt dabei immer

auftaUenv viel Leerstellen, was sich zumeist dadurch er-
klärt, daß die geschnittenen Knollen im Boden faulen oder
von Drahtwürmern und anderen Schädlingen angesressen
werden . Selbst wenn das Schneiden etwa acht Tage vor
der Aussaat erfolgt, damit die Schnittfläche etwas ver-
narben kann, wird der Erfolg nicht viel b*ff**- p.n
verwende eine Saatkartoffel mittlerer Große und stelle sie
kurze Zeit an einen temperierten Ort zurück. Etwas ab¬
gewelkte Kartoffeln entwickeln eine stärkere Keimenergie,
was sich durch kürzere und gedrungenere Augentnebe be¬
merkbar macht. Will man nicht regelrecht vorkeimen, so
breite man die zur Aussaat bestimmten Kartoffeln vorher
»n einem mäßig warmen , absolut frostfreien Raume , auf
den Böden oder in flachen Kästen, eine neben der
andern , mit den Augen nach oben, aus und decke sie
leicht mit Säcken zu. Nach 8—10 Tagen haben fast alle
Kartoffeln Keime ausgetrieben . Die wenig oder gar nicht
gekeimten Kartoffeln werden ausgeschieden. Die genugeno
gekeimten müssen sorgfältig behandelt werden, damit die
Keime nicht avbrechen, auch muffen beim Pflanzen die
Keime nach oben gesetzt werden, damit sie sich ungehindert
entwickeln können. Die Ernte oorgekeimter Kartoffeln
kann durchschnittlich 14 Tage bis 3 Wochen früher er¬
folgen ; auch werden, da man nur hoch keimfähige Knollen
auslegt . Leerstellen auf dem Felde vermieden. Will man
auch diesmal wieder eine übermäßige Beschränkung an
Saatgut auferlegen , so wäre ratsam, statt kleine oder
zerschnittene Kartoffeln zu verwenden, linder die Stand¬
weite mit Saatkartoffeln bewährter Große entsprechend
zu erhöhen . Pl .-App. _

Viehzucht.
Zuchteber und Zuchtschweine.

(Nachdruck verboten.)
Nur ausgewählte Tiere höchster Vollkommenheit be¬

züglich Abstammung und Körperbau sind zu Zuchtebern
geeignet. Eber von mittlerer Größe werden bevorzugt.
Wert legt man auf den Körperbau so sehr, daß man zahl-
reiche Bedingungen stellt, wie : gut gewölbter , breiter
Rücken, dicke, feite Schenkel bis über die Kniekeblen btN>

av, gerave Deine, kurzer ö)ats, nicht zu großer rropt-
fester Gang . Meist erfolgt die Verwendung . des Ebers
zu früh . Zwar können Tiere der kleinen Schlage mit
neun Monaten in vorsichtiger, mäßiger Weise^ zmn
Sprunge verwendet werden, vorausgesetzt, daß riutie-
rung und Haltung recht gut sind, doch werden Eber
der großen Rassen erst mit 12—15 Monaten reif.
Die zu frühe und anstrengende Verwendung ist außer für
das Tier selbst auch für die Nachzucht ungünstig, da die
Sau in solchen Fällen entweder kleine mißgebiidete oder
nur wenige Ferkel wirft. Täglich 2—3 Sprünge während
der Rauschzeit schaden dem voll ausgereiften Eber nicht.
Bei ungenügender Beschäftigung wird er oft bösartig.
Bewegung in einem geräumigen Auslauf ist ihm unbe¬
dingt nötig . Die Fütterung fei mäßig, kräftig, leicht ver¬
daulich ; alles Mastfutter ist ungeeignet. Die ^ uchtfahig-
feit hält 7—10 Jahre an, wird aber selten ausgenutzt,
weil der Eber sich mit 3—4 Jahren noch gut masten
läßt . Daß von der Zucht ausgeschlossene Eber kastriert
werden , ist bekafint, sollte aber nur von einem Sach¬
kundigen oder Tierarzt ausgeführt werden.

Von der Zuchtsau verlangt man einen langen , gut
entwickelten Leib, breites Kreuz und gutes Hinterteil , gut
entwickelte Geschlechtsteile, viele und kräftige Zitzen und
Ruhe . Gut entwickelte Schweine mittelgroßer Schläge
kann man im Alter von acht bis neun Monaten zur Zucht
verwenden , bei größeren Schlägen soll man lieber vis
zum elften oder zwölften Monat warten . Weiin ältere
Tiere zu spät belegt werden, bleiben sie oft unfruchtbar,
da sie leicht zum Fettwerden neigen. Man vermeide
darum Futtermittel , die leicht zum Fettansatz verleiten.
Am zweckmäßigsten erweist sich die Fütterung durch Weide-
gang . bei Stallfütterung die Verabreichung von Grün-
sutter und Rüben in reichlicher Menge. Solange die Sau
eine genügende Anzahl Ferkel wirft, diese gut säugt und
aufzieht , soll man sie zur Zucht benutzen. Nimmt das
Zuchttier aber schlecht auf, oder wirft es einmal mehr
ober weniger Ferkel und behandelt diese schlecht, jo ijt es
zur Zucht nicht geeignet. Auch Vorjall ist ein Grund zur
Abschaffung. Hacker.

-- - _ __
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Gapftite:
fiamenljüte, Mutformen,Mutblumen

Modewaren  _
Msenkragen, Menkragen,
Merkragen.
Muff )aus Mranz.

l'v^

(
V >

Oßtt-Poßlrmten-Griißkll
empfiehlt

K. Zippers Buchhandlung.

(Liersammelstelle.
m. März

Stadt
Herrn

. * u£ ®runi)  der Kie - Verordnung vom
1917 haben wir eine Eiersemmelstelle für

o— —— — —- —- — . Werlburg errichtet. Dieselbe befindet fick
*»mt Mummt  i« sm »eiiw,. >

säst 1

Samstag den 7. d. M ., von nachmittag» 2—41/«
Uhr, geben wir im südlichen Rathaursaal

Speisefett
unter Vorlage der Fetikarten aban hiesige Familien

und zwar von
2—3 Uhr Nr. 166- 415,
3—4 Uhr fit . 416 - 665,
4—4V, Uhr Nr. 666—830.

Kleingeld und Einwickelpapier sind mitzubringen.
Weilburg,  den 6. April 1917.

Städtische Lebensmittelflelle.

Jetzt beste Pflanzzeit!
Rhttarüer(nerfi. Morin)
bringt dick« rote Stiele,

jroßfrülht.Ttlichel-ll.Zohii!NliS!>eer-
EMcher und-ßochstäme,

Meeren in den besten Torten,
Pfirfichströncher, Dhrige

aller in starken Pflanzen
empfiehlt

Hoflieferant Aaeob«
Tm 3 Wochen alte»

Mutter-ZiegeiilW«
(Schweizer Raffe)

zu verkaufen. Nähere« in
1458.

Xt o0? , gehafleaen K «yn,Hsnte
Sf * ®a.R#) Legen Zahlung von 25 Pfennig für ein
Hdhn.r» und 30 spftnm, für . in ffint.n, °d?r « „(«"

adzutt-i-rn. > .
fc«. 9« UfetUn9 m der Regel an jedem Mittwoch

biril  Uhr und nachmittag« ist 0. _ UU|CU. .
^ r‘ 2 bl » 6 Uhr stattfinden. Die « blieferung für diese der « eschäftsst u
Woche findet mrt der Ablieferung i« nächster Woche statt — ^ ' _

Weilburg.  den 3. April 1917. Ern« weiße hornlose

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferung-» ! - -- - - ^ £y  Magistrat.  I § 6^ l!k!!^ !kU
für die Stadt Weilburg im abgelaufenen Viertttiah ' Z- v Unter  zweien
ersuchen wir bis spätesten« zum 2« . April d. Js . -in̂ 2^) 1) cv '
Sureichen unter Beifügung der bezüglichen Lieferscheine ' ' '* WCllCHVKlQ. | Wilh Driesch , Falkenbach.

MkliL .kA . ' LAk ' « ' « , ion 6. «Momm «. 1
der

Weilburg,  den 3. April 1917.
_Der Magistrat.

MiWnsirmg I.
N"ch 86 der Anordnung de« Herrn Regierung«.

Präsidenten über die Erfassung und Verbrauch,r.gelung
ût  ben Regierungsbezirk Dierbaden

vom 10. März 1917 darf an di« Vellmilchoersorgung,-
berechtigten nicht mehr wie folgende Tagesmenae ab¬
gegeben werden:

a) % Liter bei Kindern im Mb und 2. Lebensjahre
soweit sie nicht gestillt werden;

b) *(i Liter bei stillenden Frauen für jeden Säugling:
o) /, Liter bei Kindern im 3. und 4. Lebensjahre-
d) «/O " *“ b« schwangeren Frauen in den letzten

3 Monaten vor der Entbindung;
e) V* Liter bei Kindern im 5. und 6. Lebensjahre.

Der Anspruch der Ziegenhalter auf Milch und Fett
ruht wahrend dieser Zeit, in der er beide, aus seinerZucht erhält . '
. w Die Ausgabe der neuen Milchkontrollmark.n
findet am Samst . g, den 7. b. Mt, . , vormittag»
von 8 Uhr an rm Stadtbüro (Zimmer 4) unter Vorlage
der weißen Milch-Ausweiskarten straßenweise statt. Be-
gmn mit dem LderSdacheiweg, folgend wie bei der
letztmaligen Ausgabe.

M i I cha t t e ste werden an diesem Tage nicht an.
genommen . '

Weilburg,  den 5. April 1917.
Der Magistrat : I . V. : ErIenbach.

Brennholz -Verkauf.
01/ Dienstag den 10. d. Mts ., nachmittag» von
2J*  Uhr ab. konimi ;m Distrikt 12 de, Stadtwalde,
„Reufchenbach" folgendes Brennholz zum Verkauf:

ca. 160 Raum . Buchen-Schrit- u. Knüppelhott
ca. 68 Raum . Reiserholz Ir Klasse.

Infolge Fallen , der Preise wird da, Holz n u r an
Weiidurger Burger zur Deckung ihre, eigenen Bedarf,
und nur m Mengen bis höchsten, 6 bi, 8 Raummetern
pro Familie abgegeben.

Eine freihändige Abgabe d»S Holzes an diejenigen
Familien « eiche sich zur Holzabgabe haben notieren
lassen, findet somit nicht mehr statt, da wir Preise hier-für nicht festsctzen können. 9

rf Üt  nHeJe,n.{i e“t ^Esigen und auswärtigen Käufer,
welche olliährlich ihren Holzbedarf bei der Stadt gedeckt
haben, findet in der allernächsten Züt eine nochmalige
Holzversteigerungim Stadtwalde Harnisch statt ö

Weilburg,  den 5. April 1917.
Der Magistrat . I . V. : Erlenba ch.

Zum 15. April ein
M5dch<

Iö<fl«n guten Lohn „
IZu erftag. in d. Erv. u

Mrdkoll. MA,
wird zum 15. April'
später gesucht. Näh. »ü
fragen in der Geschäft««
unter 1457._ 11

Zum 15. 4. oder f»»
| ein jüngere, , saubere,HmMchkn
gesucht. Mb .Geschäft»̂

Zum 16. « prüMslmWn. M«
Mlhem-.Stmi>«s
gesucht von }

Familie Groui -«

Monatmäd,
oder Krau für sofort a/sr.

Drepfus , Markt
Sohn ordentlicher El

>kann alt

SWiWek-LeW,
| eintceten bei

_ W . Pa « l.
Schöne

Mckm -Wchlll
mit allem Zubehör per l .*ta
billig zu vermieten.
Nähere« Limöargerstr . 12]

Kleine Wchnnnz
„. 1. Mac zu mieten gefu(T
Von wem, sagt d.Erp . u. 1t
Tibelii,

Schiefertafeln,
Griffelkasten,

Griffel
empfiehlt

H.Zipper,G.m.b.H
Buch- und Schreihwarenhasdluii

tn der Ort scheu Wirtschaft zu Lahr aus dem Schufi-
b^ ^Lahr Distr. 65. 66 Grafschafterwald, 77 Backenscheit
Buä » u ^ 343 Db kauf: Eichen : 8 r« Knüppel;
£ l 265 rm  Knüppel , 44 Hdt.
Welle»; Nadelholz : Distr. 65, 66 4 Fichten 4r Kl.

Herrnheck1 Fichte^ r Kl. mü 0.7 km,

Nutzholzverkauf
in der Gemeinde Selters.

"’" b!n ouS b,t

113
313
10

8sichten sinnen)Sliiniine 2. 81. mit9.663|tm.
99

99

99

99

klelern Stämme

3.
. 4.

Stangen 1.
99

99

99

99

99

99

99

99

Stangen

tt »»

»» »,

»» » ,

»» , ,

lagert in den Distrikten „Haidte 2a"  und
Ä ' Ä tdj’<n 7f  und ..Winßertskopf 5b" ganz in der

des neugebauten Vizinalwegs von Selter, nach
Drommesrhausen. mithin auf bester Abfahrt. ^
n Sr sind pro Festmeter in verschlossenem
Umschlag mit d.r Nusschrift ..Nutzholzverkauf- b?, zum

vn bo, Bürgermeisteramt einzureichen,
i wosrlbst an dies m Tage, nachmittags 2 Uhr , die Cr.

osfnung erfolgt. Jeder Bieter unterwirft sich mit seinem
Angebot d» allgemeinen HolzverkaufSbedingungen.

Selters,  den 4. April 1917.

_ Der Bürgermeister: N eu.

Holzversteigerung.
Mittwoch den 11. d. MtK., nachmittags3 Uhr

Bnstt/gerung : Waldungen nachstehendes Holz zur
Distrikt Rothemark 11 und Totalität:

293 Am». Bilia-Tchni- SiWklhch,
74 Raum . Buchen-Reiferknüppel.

Bermbach,  den 4. April 1917.
Hardt , Bürgermeister.

70,10
90.89
0,90
3,54 ;;67,94

100,96
6,30
1,32

»SEITENOEWmn PFLAN7T7MFf .
» LAUTET OASN6NAL-WEMM ORAUSSEN VOR OEA FEIND
OE ! LETZTE 5TURAIAN8RIFF BEVORSTEHT *BLITZSCHNELL
ELIE6EN DIE BLANKEN EISEN AUS DER/IsCNEIDE UND
FiEBIBMAFr VMKTET JEDER AUF DAS/ / KOnAANDO!

U« A1IT DONNERNDEM HURRA DEN/ MESNER IA\ HAND
OEHENSE ZU WERFEN ' AUCH IHR in JA /LANDE - DIE IHR BIS

HER IN RUHE EURER GEWERBE/ / / / NACHSEHEN
KONNTET * TRETET ZUAt / * / ENDKAMPFAN!

JEDEN FFENNI6/ 'Ammj
SO LAUTET DAŜ L-ZTsiGNAL

1ZEICHNET KRIE65ANLEIHFl

»»

t»
»»

»»

OAS KOMMANDO « UM ,
or AUSSEN IN OST UND//
IN DER LUFT NEUE //

DEN FEINDEN VJ / jFINANZIELL NICHT
UNSRE KAMPFER
SIE GESCHWOREN

[ HEIT HIN FÜR*
UND IHR'

'UNSREN BRÜDERN DA
WEST -AUF DER SEE UND

KRAFT ZU VERLEIHEN UND
EIGEN - DASS WIR AUCH

rNIEDERZURINGEN SIND-

/GEBEN -GETREU DEM EID DEN
FREUDIG LEBEN UND GESUND
EUCH ».EURE ZUKUNFT-

.IHR SOLLT JA OARN .'CHTS OPFERN
'NICHT LEBEN * 6E5UNDH £rr -NICHT
GELD «.GUT - NUR EURE PFLICHT

r 'SOLLT IHR TUN -DEM VATERLAND
,» DENEN GEGENÜBER• DIE FÜR EUCH
DEN FRIEDEN ERKÄMPFEN I ORUR!

Olden pfennh ) heraus  t

lEICHNET HRia5ANIfim

Konzert
zu Gunsten d . Kriegsverwundetenpfleg
am Sonntag1, den 22. April , nachm . 5 Uh

in der Anla des Kgl . Gymnasiums.
Ausführende:

Frj . Christel Kitzig , Cöln (Sopran),
tri . Anna Braubach , Hadamar (Rezitation),
Herr Dr . Otten , München (am Flügel),
Herr Toni Fassbender , Cöln (Geige).

Preise der Plätze: Nummerierter Platz 2M., Saalplatz1,

Deutsche!
Achtet ans Personen, die « nch über militärts
«nd wirtschRftliche Angelegenheiten ansfroges

Spiouengefahr grötzer de«« jel
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